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Der Pfarrer von möge ſeinen Fehler, nachdem EL den

wahren Sachverhalt erkannt und ſich zu ſeinem großen Erſtaunen
überzeugt hat, ETL ſei von Sempronius getäuſcht worden, gut
machen und ſich hinſichtlich der Schritte, die in dieſer unerquick⸗
lichen Angelegenheit zu machen ätte, ſeinen Ordinarius
Inſtruction, beziehungsweiſe Intervention bittlich wenden. Möge 2
ihm gelingen, dieſe Angelegenheit ordnen und iN der Zukunft
bei der ornahme von Legitimationen vorſichtiger ſein
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(Reſtitution Aan Brandverſicherungs⸗Anſtalten.)
II ande meiner oral, 175, betreffend Reſtitution an

Brandverſicherungs⸗Geſellſchaften macht mir emn in der Praxis hoch
angeſehener Mann olgende Bemerkungen, die auch für die Leſer der
Quartalſchrift von Intereſſe ſein werden: „Sie führen als Grund,

man bei Privatgeſe

llſchaften oft die Armen reſtituieren
ürfe, a daſs äufig das eld nicht in die richtigen ande geräth,
weil gar kein te für Reſtitutionsgelder mn den Rechnungen vor
kommt Nach meinen Erkundigungen ſchein dieſe Gefahr
ſehr gering zu ſein ber eln Generaldirector ſagte mir, daſs die
Verſicherungs⸗Geſellſchaften Reſtitutionen mit gutem Gewiſſen gar
ni annehmen könnten, weil die Geſellſchaften, beſonders für größere
Gebäulichkeiten, das Riſico nur zum geringſten Theile E. tragen
und oft 80 — 90 96⁰ auf Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften übertragen.
Es kann alſo die Geſellſchaft nie wiſſen, wie viel ihr allein ukommt,
und ob nicht vielleicht bis auf einen verhältnismäßig geringen Theil
alles durch Rückverſicherung gedeckt iſt Der betreffende Herr agte
mir, daſs -& olche Reſtitutionsgelder, die EL an liebſten gar nicht
annähme, für Blitzableiter Aalme Kirchen, Waſſerleitungen In
Wohlthätigkeitsanſtalten verwende.“ Soweit die Bemerkung
meines verehrten Correſpondenten, für welche ich ſehr ankbar bin;
denn S ſind das M der That Gründe, welche für die Beurtheilung
weſentlich in Betracht kommen. Wo die Sachlage der obigen Dar
legung entſpricht, hör natürli die Reſtitutionspflicht nicht auf;
aber eS würde ſich dann einen dominus incertus handeln, und
weil nähere Nachforſchungen ſich hier in der ege verbieten, wird
auch Qus dieſem Grunde leicht eine Reſtitution die Armen ge
ſchehen können.

Würzburg. Profeſſor Di Fr E  er
VI elegenhei zur Sünde, die ohne

großen Schaden icht vermieden werden Zur
Witwe Flavia kommt alljährlich ihr ediger Schwager Julian für
einige Tage auf eſu da dort ſein Vaterhaus iſt Bei dieſer
Gelegenheit macht ſeiner Schwägerin Uunlautere Anträge, welche
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